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Teil I

Das Wichtigste �ber den
Sportbootf�hrerschein mit dem Geltungsbereich

Binnenschifffahrtsstraßen

Hinweis
Fundstellen mit §§-Bezeichnung beziehen sich jeweils auf die SpFV

Fundstellen ohne §§-Bezeichnung beziehen sich auf die Richtlinien zur SpFV



Gesamt�bersicht �ber den Erwerb des Sportbootf�hrerscheins mit dem
Geltungsbereich Binnenschifffahrtsstraßen

18 | DAS WICHTIGSTE �BER DEN SPORTBOOTF�HRERSCHEIN MIT DEM GELTUNGSBEREICH BINNENSCHIFFFAHRTSSTRASSEN

F�r alle F�hrer von Segel-, Motorbooten
und Wassermotorr�dern

Selbststudium Vorbereitung zur Pr�fung
Fahrschulen, Vereine,

Verb�nde, Unternehmer

Schriftlicher Antrag auf Zulassung zur
Pr�fung bei einem Pr�fungsausschuss

52 Pr�fungsaussch�sse
des DMYV (26) und des DSV (26)

Mindestalter 16 Jahre f�r F�hren eines
Sportbootes mit Antriebsmaschine oder
eines Wassermotorrades — 14 Jahre f�r
F�hren eines Sportbootes unter Segel

1. Pr�fung
der Zulassungsvoraussetzungen

Keine rechtskr�ftige Verurteilung
wegen erheblicher Verst�ße gegen

verkehrsstrafrechtliche Vorschriften

K�rperliche und geistige Eignung
(insbesondere H�r-, Seh-,

Farbunterscheidungsverm�gen)
sowie Zuverl�ssigkeit

Theoretische Pr�fung: Beantwortung
von 300 Fragen (Motor + Segeln) bzw.
253 Fragen (Motor) �ber Schifffahrts-

recht, Seemannschaft, Sicherheit, Wetter-
kunde, Antriebsmaschine oder Segeln des

amtlichen Fragenkatalogs

2. Pr�fung
der Bef�higung

Praktische Pr�fung: Pflichtman�ver/F�hig-
keiten/Knoten (u. a. Anlegen/Ablegen unter
Maschine, kursgerechtes Aufstoppen, Wen-
den auf engem Raum, Mensch-�ber-Bord-
Man�ver), Anlegen einer Rettungsweste,
Sicherheitsgurt, Man�verschallsignale

F�r Zulassung 14,00 � und Pr�fung
(theoretisch + praktisch) 28,00 � + 29,00 �
sowie Erteilung der Fahrerlaubnis 23,00 �,
also insgesamt 94,00 � + Mehrwertsteuer

Erteilung der Fahrerlaubnis und
Ausstellung des Sportbootf�hrerscheins

Entziehung der Fahrerlaubnis durch die Ge-
neraldirektion Wasserstraßen und Schifffahrt

Verst�ße
Ahndung als Ordnungswidrigkeiten:

Geldbußen

F�r alle F�hrer von Segel-, Motorbooten
und Wassermotorr�dern

Selbststudium Vorbereitung zur Pr�fung
Fahrschulen, Vereine,

Verb�nde, Unternehmer

Schriftlicher Antrag auf Zulassung zur
Pr�fung bei einem Pr�fungsausschuss

52 Pr�fungsaussch�sse
des DMYV (26) und des DSV (26)

Mindestalter 16 Jahre f�r F�hren eines
Sportbootes mit Antriebsmaschine oder
eines Wassermotorrades — 14 Jahre f�r
F�hren eines Sportbootes unter Segel

1. Pr�fung
der Zulassungsvoraussetzungen

Keine rechtskr�ftige Verurteilung
wegen erheblicher Verst�ße gegen

verkehrsstrafrechtliche Vorschriften

K�rperliche und geistige Eignung
(insbesondere H�r-, Seh-,

Farbunterscheidungsverm�gen)
sowie Zuverl�ssigkeit

Theoretische Pr�fung: Beantwortung
von 300 Fragen (Motor + Segeln) bzw.
253 Fragen (Motor) �ber Schifffahrts-

recht, Seemannschaft, Sicherheit, Wetter-
kunde, Antriebsmaschine oder Segeln des

amtlichen Fragenkatalogs

2. Pr�fung
der Bef�higung

Praktische Pr�fung: Pflichtman�ver/F�hig-
keiten/Knoten (u. a. Anlegen/Ablegen unter
Maschine, kursgerechtes Aufstoppen, Wen-
den auf engem Raum, Mensch-�ber-Bord-
Man�ver), Anlegen einer Rettungsweste,
Sicherheitsgurt, Man�verschallsignale

F�r Zulassung 14,00 � und Pr�fung
(theoretisch + praktisch) 28,00 � + 29,00 �
sowie Erteilung der Fahrerlaubnis 23,00 �,
also insgesamt 94,00 � + Mehrwertsteuer

Erteilung der Fahrerlaubnis und
Ausstellung des Sportbootf�hrerscheins

Entziehung der Fahrerlaubnis durch die Ge-
neraldirektion Wasserstraßen und Schifffahrt

Verst�ße
Ahndung als Ordnungswidrigkeiten:

Geldbußen



III. Die Zulassung zur Pr�fung

1. Welche Voraussetzungen m�ssen
erf�llt sein?

Voraussetzungen f�r die Zulassung zur
Pr�fung (§ 6 Abs. 1)
• Mindestalter 16 Jahre
• K�rperliche und geistige Tauglichkeit*
• Zuverl�ssigkeit

1.1 Wie alt muss der Bewerber sein?

Der Bewerber soll bei der Pr�fung f�r die
Fahrerlaubnis f�r ein Sportboot mit An-
triebsmaschine mindestens 16 Jahre alt
sein; er darf fr�hestens 3 Monate vorher
zur Pr�fung zugelassen werden. Ist das
vorgeschriebene Alter am Tag der Pr�fung
noch nicht erreicht, darf die Fahrerlaubnis
erst erteilt und der F�hrerschein aus-
geh�ndigt werden, wenn das 16. Lebens-
jahr vollendet ist.
Ein Bewerber, der noch nicht 18 Jahre alt
ist, bedarf der schriftlichen Zustimmung
des gesetzlichen Vertreters (§ 6 Abs. 1).

* Das Formular „�rztliches Zeugnis f�r Sport-
bootf�hrerscheinbewerber“ ist im Internet un-
ter www.sportbootfuehrerscheine.org als
PDF-Datei herunterzuladen.

1.2 Wann ist ein Bewerber zum F�hren
eines Sportbootes k�rperlich und
geistig tauglich?

Der Bewerber besitzt die zum F�hren eines
Sportbootes erforderliche k�rperliche und
geistige Tauglichkeit, wenn er
• ein ausreichendes Seh- und Farbunter-

scheidungsverm�gen sowie
• das erforderliche H�rverm�gen besitzt

und
• keine sonstigen die Tauglichkeit beein-

tr�chtigenden Befunde vorliegen.
Der Bewerber muss seine k�rperliche und
geistige Tauglichkeit zur F�hrung eines
Sportbootes durch ein �rztliches Zeugnis*
nach Maßgabe des Musters der Anlage 2
SpFV (s. Anhang 4.2) nachweisen (�ber-
sicht siehe Seiten 28/29). Zur Feststellung
oder �berpr�fung der Tauglichkeit kann
der Pr�fungsausschuss die Vorlage eines
amts- oder fach�rztlichen Zeugnisses oder
Gutachtens verlangen (§ 6 Abs. 3).
Augenarzt und Arzt f�r Hals-Nasen-Ohren-
Heilkunde im Sinne der Anlage 2 ist auch
ein Facharzt f�r Arbeitsmedizin oder ein
Betriebsarzt, sofern er Untersuchungen
nach den Unfallverh�tungsvorschriften G 25
durchf�hren darf. Ausreichende Sehsch�rfe
nach I.1. der Anlage 3 RiVerb, sofern es
nicht um die Anforderungen f�r die Aus-
nahmeregelung geht, und ausreichendes
Farbunterscheidungsverm�gen nach I.2.
der Anlage 3 RiVerb, jedoch nur nach Stil-
ling/Velhagen, darf auch eine amtlich
anerkannte Sehteststelle bescheinigen
(2.1.1 Nr. 2 RiVerb).
Das Zeugnis muss vor der Pr�fung beim
PA vorliegen (§ 7 Abs. 1, 2.1.3 RiVerb — For-
mular Anlage 3 zu den RiVerb).

Wenn die mit der mangelnden Tauglichkeit
verbundenen Gefahren nicht durch Auf-
lagen (Hilfsmittel, technische Spezialvor-
richtungen, bestimmtes Verhalten) aus-
geglichen werden k�nnen, so kann der
Bewerber nicht zur Pr�fung zugelassen
werden. In Zweifelsf�llen, z. B. bei Quer-
schnittsl�hmung, ist der Bewerber unter
Vorbehalt zur Pr�fung zuzulassen und die
k�rperliche Tauglichkeit anschließend erst
im Rahmen der praktischen Pr�fung fest-
zustellen (2.1.3 RiVerb).

1.3 Unter welchen Auflagen k�nnen
Bewerber mit beschr�nkter
Tauglichkeit zugelassen werden?

Bewerbern, die bedingt tauglich sind, kann
die Fahrerlaubnis unter Auflagen erteilt
werden, soweit dadurch die mit dem Mangel
der Tauglichkeit verbundenen Gefahren
ausgeglichen werden k�nnen. Ein nicht aus-
reichendes Farbunterscheidungsverm�gen
kann nicht durch Auflagen ausgeglichen
werden. Die Auflagen werden im Sportboot-
f�hrerschein eingetragen (§ 6 Abs. 4).
Wird von einem Bewerber die vorgeschrie-
bene Sehsch�rfe nur mit Sehhilfe erreicht,
so wird ihm die Auflage erteilt, eine gegen
Verlust besonders gesicherte Brille oder
andere Sehhilfe bei der F�hrung des Sport-
bootes st�ndig zu tragen und eine Ersatz-
sehhilfe mitzuf�hren.
Zus�tzlich ist der F�hrerschein des Bewer-
bers mit einem Stempel folgenden Inhalts
zu versehen:

Brille mit Sicherung oder
andere Sehhilfe ist zu tragen;
Ersatz ist mitzuf�hren.
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Teil II
Der amtliche Fragen- und Antwortenkatalog f�r die Pr�fung
zum Erwerb des amtlichen Sportbootf�hrerscheins mit dem

Geltungsbereich Binnenschifffahrtsstraßen*

Hinweise
Wenn in den Erl�uterungen unter „Vorschriften“ keine der 4 Verkehrsordnungen angegeben ist,
sind die Vorschriften gleichlautend, andernfalls wird die spezielle Verkehrsordnung angegeben.

Der Fragen- und Antwortenkatalog wurde dem elektronischen Wasserstraßen-
Informationssystem (www.elwis.de) und der amtlichen Bekanntmachung im Verkehrsblatt entnommen.

*In diesem Katalog ist immer Antwort a. die richtige.

Zu �bungs- und Testzwecken
werden die 15 Fragebogen

f�r �bungszwecke f�r die Sportboot-
f�hrerscheinpr�fung mit dem Geltungsbereich

Binnenschifffahrtsstraßen
empfohlen.

In den folgenden Erl�uterungen zu den einzelnen

Fragen und Antworten ist jeweils am Ende ein

Merksatz gebildet worden, der gelernt werden

muss, damit man in der Pr�fung das x bei der

jeweils richtigen Antwort im Pr�fungsfragebogen

macht; denn anders als im folgenden Fragenkata-

log ist im Pr�fungsfragebogen die richtige Ant-

wort immer an verschiedener Stelle.



3. Definitionen

3
Wann ist ein Fahrzeug in Fahrt?

Antwort:
a. Wenn es weder vor Anker liegt noch an Land festgemacht

ist noch auf Grund sitzt.
b. Wenn es weder vor Anker liegt noch an Land festgemacht

ist noch Fahrt �ber Grund macht.
c. Wenn es weder auf Grund sitzt noch vor Anker liegt noch

man�vrierbehindert oder man�vrierunf�hig ist.
d. Wenn es weder an Land festgemacht ist noch vor Anker

liegt noch Fahrt durchs Wasser macht.

Zu Frage 3:

Ein Boot, dessen Antriebskraft nicht genutzt wird, gilt f�lschlicher-
weise oft als stillliegendes Fahrzeug. Nach den Verkehrsvorschrif-
ten wird ein Fahrzeug dann als stillliegend bezeichnet, wenn es
unmittelbar oder mittelbar vor Anker liegt, am Ufer festgemacht
oder festgefahren ist.

Daraus folgt, dass beispielsweise ein treibendes Fahrzeug als in
Fahrt befindlich gilt und die Verkehrsvorschriften deshalb beach-
ten muss, insbesondere die Ausweichregeln, und erforderlichen-
falls Lichter zu setzen hat. Ob das Fahrzeug dabei Fahrt durchs

Wasser oder Fahrt �ber Grund macht oder beides nicht oder ma-
n�vrierbehindert ist, spielt keine Rolle.

Vorschrift See: Vorschrift Binnen:
Regel 3 b, c, d KVR § 1.01 Nr. 20 BinSchStrO

Merke:
Ein Fahrzeug ist in Fahrt, wenn es weder vor Anker liegt noch
an Land festgemacht ist noch auf Grund sitzt.

4
Wie lang ist die Dauer eines kurzen Tons (•)?

Antwort:
a. Etwa 1 Sekunde.
b. Etwa 2 Sekunden.
c. Weniger als 1 Sekunde.
d. Weniger als 4 Sekunden.

Zu Frage 4:

Vorschrift See: Vorschrift Binnen:
Regel 32 b und c KVR § 1.01 Nr. 29 BinSchStrO

Merke:
Ein kurzer Ton dauert etwa eine Sekunde.
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15
Zwei Motorboote n�hern sich auf kreuzenden Kursen. Es
besteht die Gefahr eines Zusammenstoßes. Wer ist aus-
weichpflichtig?

Antwort:
a. Dasjenige Fahrzeug muss ausweichen, welches das An-

dere an seiner Steuerbordseite hat.
b. Dasjenige Fahrzeug muss ausweichen, welches das An-

dere an seiner Backbordseite hat.
c. Es muss das luvw�rtige Fahrzeug dem leew�rtigen Fahr-

zeug ausweichen.
d. Es muss das leew�rtige Fahrzeug dem luvw�rtigen Fahr-

zeug ausweichen.

Zu Frage 15:

Beachte:
Das Ausweichman�ver ist m�glichst fr�hzeitig und entschlossen
durchzuf�hren; vgl. Regeln 8 und 16 KVR .

Hinweis:
Ausweichregeln der Segelfahrzeuge und Kleinfahrzeuge siehe
Fragen 140 — 144 und Fragen 177 — 189.

Vorschrift See: Vorschrift Binnen:
Regel 14 KVR § 6.02a Nr. 4a BinSchStrO

Merke:
Bei Motorbooten auf kreuzenden Kursen ist dasjenige aus-
weichpflichtig, welches das andere auf seiner Steuerbord-
seite hat.
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Mir n�hert sich auf kreuzendem Kurs an Steuerbord voraus ein Ma-
schinenfahrzeug.

Ich habe das andere Fahrzeug an meiner Steuerbordseite und muss
daher ausweichen, d. h. hinter seinem Heck passieren.



130 | SPEZIFISCHE FRAGEN UND ANTWORTEN ZUM SPORTBOOTF�HRERSCHEIN MIT DEM GELTUNGSBEREICH BINNENSCHIFFFAHRTSSTRASSEN

rechte Seite

Form und Farbe: rote Stumpf- oder Leucht-
tonne oder Schwimmstange
Toppzeichen (wenn vorhanden): roter Zylinder
(meist als Radarreflektor)
Feuer (wenn vorhanden): rotes Taktfeuer

Fahrrinne
Spaltung

Form und Farbe: rot-grün waagerecht gestreifte
Kugel- und Leuchttonne oder Schwimmstange 
Toppzeichen (wenn vorhanden): rot-grün waage-
gerecht gestreifter Ball (meist als Radarreflektor)
Feuer (wenn vorhanden): weißes Funkel- oder
Gleichtaktfeuer: Fkl. oder Glt.

linke Seite

Form und Farbe: grüne Spitz- oder Leuchttonne
oder Schwimmstange 
Toppzeichen (wenn vorhanden): grüner Kegel —
Spitze oben — (meist als Radarreflektor)
Feuer (wenn vorhanden): grünes Taktfeuer

Form und Farbe: wie oben, aber mit einem
waagerechten grünen Streifen
Toppzeichen (wenn vorhanden): wie oben
Feuer (wenn vorhanden): rotes Blitzfeuer: Blz. (2+1)

Abzweigung, Einmündung, Hafeneinfahrt

Links:
Linke Seite der durchgehende und rechte Seite
der abzweigenden oder einmündenden Fahrrinne

Rechts:
Rechte Seite der durchgehenden und linke Seite
der abzweigenden oder einmündenden Fahrrinne

Form und Farbe: wie oben, aber mit einem
waagerechten roten Streifen
Toppzeichen (wenn vorhanden): wie oben
Feuer (wenn vorhanden): grünes Blitzfeuer: Blz. (2+1)

rechte Seite

Form und Farbe: rot-weiß waagerecht gestreifte
Spieren- oder Leuchttonne oder Schwimmstange
oder feste schwarze Stange
Toppzeichen: roter Zylinder (bei schwimmenden
Zeichen), roter Kegel — Spitze unten — (bei festen
Zeichen), meist als Radarreflektor
Feuer (wenn vorhanden): rotes Taktfeuer

Bezeichnung der Wasserstraße sowie von
Hindernissen in oder an der Wasserstraße

Form und Farbe: feste schwarze Stange
Toppzeichen: stundenglasförmiger
Doppelkegel, oberer Kegel rot, unterer
Kegel grün (meist als Radarreflektor)
Feuer (wenn vorhanden): weißes Funkel-
oder Gleichtaktfeuer: Fkl. oder Glt.

linke Seite

Form und Farbe: grün-weiß waagerecht
gestreifte Spieren- oder Leuchttonne oder
Schwimmstange oder feste schwarze Stange 
Toppzeichen: grüner Kegel — Spitze oben —
(meist als Radarreflektor)
Feuer (wenn vorhanden): grünes Taktfeuer

oder oder oder oder

Lage der Fahrrinne
zum Ufer:

rechte Seite

Übergang der Fahrrinne
von einem zum anderen Ufer:

rechte Seite

Lage der Fahrrinne
zum Ufer:
linke Seite

Übergang der Fahrrinne
von einem zum anderen Ufer:

linke Seite

Lage der Fahrrinne zum Ufer und
Übergang von einem zum anderen Ufer

Rechte Seite: rote Tafel mit weißem Streifen oben und
unten oder roter Lattenrahmen; gelbe Tafel mit schwarzem

Mittelstreifen oder gelbes stehendes Kreuz
Linke Seite: grün/weiße Tafel oder grüner Latten-

rahmen auf der Spitze stehend; gelbe Tafel mit
schwarzem Mittelstreifen oder gelbes liegendes

Kreuz auf der Spitze stehend.

Spaltung

Die �bersicht auf den Seiten 132 und 133 zeigt das Zusammenspiel dieser Zeichen.

Bezeichnung der Fahrrinne und der Wasserstraße durch Schifffahrtszeichen



6.5 Bezeichnung von Fahrrinnenspaltungen und Hindernissen

100
Was bedeutet eine rot-gr�n gestreifte Tonne oder Schwimm-
stange und was ist zu beachten?

Antwort:
a. Fahrrinnenspaltung.Vorbeifahrt an beiden Seiten m�glich.
b. Fahrrinnenspaltung. In Fahrtrichtung links halten.
c. Fahrrinnenspaltung.Vorbeifahrt nur an Steuerbord m�g-

lich.
d. Fahrrinnenspaltung. In Fahrtrichtung rechts halten.

101
Mit welchen Zeichen werden Hindernisse wie zum Beispiel
Buhnen und Kribben an der rechten Seite der Wasserstraße
bezeichnet?

Antwort:
a. Stangen mit Toppzeichen: roter Kegel, Spitze nach unten,

oder rot-weiß gestreifte Schwimmstange mit rotem
Zylinder.

b. Stangen mit Toppzeichen: gr�ner Kegel, Spitze nach oben,
oder gr�n-weiß gestreifte Schwimmstange mit gr�nem
Kegel.

c. Stangen mit Toppzeichen: roter Kegel, Spitze nach oben,
oder rot-weiß gestreifte Schwimmstange mit rotem
Zylinder.

d. Stangen mit Toppzeichen: gr�ner Kegel, Spitze nach
unten, oder gr�n-weiß gestreifte Schwimmstange mit
gr�nem Kegel.

102
Was kennzeichnet eine gr�n-weiß gestreifte Schwimmstange
mit gr�nem Kegel, Spitze nach oben, oder eine gr�ne Tonne
mit gr�n-weiß gestreiftem Aufsatz mit gr�nem Kegel, Spitze
nach oben?

Antwort:
a. Hindernis an der linken Seite der Wasserstraße.
b. Fahrrinnenrand an der linken Seite der Wasserstraße.
c. Hindernis an der rechten Seite der Wasserstraße.
d. Fahrrinnenrand an der rechten Seite der Wasserstraße.

Zu Fragen 100, 101 und 102:
Hinweise: Eine Fahrrinnenspaltung — Teilung der Fahrrinne f�r
Berg- und Talfahrer oder in zwei gleichberechtigte Fahrrinnen
oder in eine weiterf�hrende und eine abzweigende Fahrrinne —
kann wegen Untiefen, Einm�ndung von Nebenwasserstraßen oder
�hnlichem notwendig sein.
Die Spaltung kann wie folgt bezeichnet sein: rot-gr�n waagerecht
gestreifte Kugeltonne (auch Leuchttonne) oder Schwimmstange,
eventuell als Toppzeichen ein rot-gr�n waagerecht gestreifter Ball,
eventuell weißes Funkel- oder Gleichtaktfeuer (siehe Zeichen 3

in der Darstellung des Betonnungssystems auf den folgenden Sei-
ten).
Hindernisse an der rechten Seite der Wasserstraße werden so
bezeichnet: Zeichen 4 und 6 in der Darstellung des Betonnungs-
systems auf den folgenden Seiten.
Hindernisse an der linken Seite: Zeichen 5 und 7 in der Darstel-
lung des Betonnungssystems auf den folgenden Seiten.
Man muss von diesen Zeichen aus Sicherheitsgr�nden einen ent-
sprechenden Abstand halten.
Vorschrift: Anlage 8, Abschnitt II.3, III.A BinSchStrO
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Bezeichnung der Wasserstraße durch Schifffahrtszeichen

*1 Bezeichnung der Fahrrinne — rechte Seite (schwimmend)

*2 Bezeichnung der Fahrrinne — linke Seite (schwimmend)

*3 Fahrrinnenspaltung (schwimmend)

*4 Bezeichnung von Hindernissen — rechte Seite (schwimmend)

*5 Bezeichnung von Hindernissen — linke Seite (schwimmend)
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*6 Bezeichnung der Wasserstraße sowie von Hinder-
nissen in und an der Wasserstraße — rechte Seite
(feste Zeichen)

*7 Bezeichnung der Wasserstraße sowie von Hindernissen
in und an der Wasserstraße — linke Seite (feste Zeichen)

*8 Bezeichnung der Wasserstraße sowie von Hindernissen
in und an der Wasserstraße — Spaltung (feste Zeichen)

*9 Stange/Tonne mit Radarreflektor zur Bezeichnung von Br�ckenpfeilern

*10 M�gliche Bezeichnungen von Durchfahrts�ffnungen

*11 Verbot der Einfahrt in den Hafen (wenn das rote Licht brennt



Merke:
I Rot-gr�n gestreifte Tonne oder Schimmstange bedeutet

Fahrrinnenspaltung: Vorbeifahrt an beiden Seiten m�glich;
I gr�n-weiß gestreifte Schwimmstange mit gr�nem Kegel,

Spitze nach oben, oder eine gr�ne Tonne mit gr�n-weiß ge-
streiftem Aufsatz mit gr�nem Kegel, Spitze oben, kenn-
zeichnet ein Hindernis an der linken Seite der Wasserstra-
ße; dementsprechend kennzeichnen

I feste Stangen mit dem Toppzeichen „roter Kegel, Spitze
nach unten“, oder rot-weiß gestreifte Schwimmstangen
mit rotem Zylinder Hindernisse (Buhnen, Kribben) an der
rechten Seite der Wasserstraße.

7. Ankerverbot in Kan�len

103
Was ist in Kan�len verboten?

Antwort:
a. Ankern.
b. Wenden.
c. �berholen.
d. Begegnen.

Zu Frage 103:

Hinweise:
Unter den Begriff „Kan�le“ fallen Schifffahrtskan�le und Schleu-
senkan�le mit Schleusen. Hierbei handelt es sich um Wasserstra-
ßen bzw. Teile von ihnen mit k�nstlicher Flusssohle (Beton usw.).
Das Ankern ist dort deshalb verboten, weil der Anker den Grund
besch�digen kann. Die sich dadurch ergebenden undichten Stel-
len w�rden zum Sinken des Wasserstandes f�hren.

Da auf den genannten Strecken ein allgemeines Ankerverbot be-
steht, sind in der Regel keine Ankerverbotszeichen aufgestellt.

Hinweis:
Ankerverbotszeichen siehe Frage 22.

Vorschriften:
§§ 6.28 Nr. 5, 7.03 BinSchStrO

Merke:
In Kan�len ist das Ankern verboten.

8. Lichterf�hrung beim Ankern und Stillliegen

104
Was bedeuten auf einem stillliegenden Fahrzeug zwei weiße
Lichter �bereinander?

Antwort:
a. Ein Ankerlieger, dessen Anker die Schifffahrt gef�hrden

kann.
b. Ein stillliegender Schubverband.
c. Ein Ankerlieger, der zwei Anker ausgelegt hat.
d. Ein Fahrzeug �ber 135 m.
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105
Welches Licht setzt ein stillliegendes Fahrzeug?

Antwort:
a. Ein von allen Seiten sichtbares weißes Rundumlicht auf

der Fahrwasserseite.
b. Ein weißes Topplicht und ein weißes Hecklicht.
c. Die Seitenlichter und ein sichtbares weißes Rundumlicht.
d. Ein von allen Seiten sichtbares weißes Blinklicht auf der

Fahrwasserseite.

106
Wie sind Anker am Tage bezeichnet, die die Schifffahrt
behindern k�nnen?

Antwort:
a. Mit einem gelben D�pper.
b. Mit einem weißen D�pper.
c. Mit einem gr�nen D�pper.
d. Mit einem roten D�pper.

Zu Fragen 104, 105 und 106:

Hinweise:
Stillliegende Fahrzeuge, auch Kleinfahrzeuge, m�ssen bei Nacht
auf der Fahrwasserseite das weiße Licht f�hren (Abb. 1, n�chste
Seite). Dieses Licht kann entfallen, wenn

• Fahrzeugzusammenstellungen nicht vor dem Ende der Nacht
aufgel�st werden; in diesem Falle muss nur das �ußerste Fahr-
zeug das Licht f�hren;

• das Fahrzeug zwischen nicht �berfluteten Buhnen oder hinter
einem aus dem Wasser ragenden Parallelwerk oder Leitdamm
stillliegt;

• das Fahrzeug am Ufer stillliegt und von der Uferbeleuchtung
hinreichend beleuchtet ist.

Sind Anker so ausgeworfen, dass sie die Schifffahrt gef�hrden k�n-
nen, muss bei Nacht auf Fahrzeugen ein zweites Rundumlicht unter
dem ersten gef�hrt werden sowie bei Tag und Nacht jeder Anker mit
einem gelben D�pper mit Radarreflektor bezeichnet sein (Abb. 2
und 3).

Schwimmk�rper und schwimmende Anlagen m�ssen beim Stilllie-
gen bei Nacht weiße Rundumlichter in gen�gender Anzahl f�hren,
um die Umrisse zur Fahrwasserseite hin deutlich zu machen.
Wenn die Anker so ausgelegt sind, dass sie die Schifffahrt gef�hr-
den k�nnen, muss �ber den diesen Ankern n�chstgelegenen Lich-
tern ein zweites Rundumlicht gef�hrt werden und bei Tag und

Nacht der betreffende Anker mit einem gelben D�pper mit Radar-
reflektor bezeichnet sein (Abb. 3 n�chste Seite).

Bei Ankern schwimmender Ger�te bei Nacht muss auf dem D�p-
per oder der Tonne mit Radarreflektor ferner ein weißes Rund-
umlicht angebracht sein (Abb. 4 n�chste Seite).

Fahrzeuge, die die Bezeichnung f�r gef�hrliche G�ter f�hren, m�s-
sen diese Zeichen beim Stillliegen bei Tag und Nacht beibehalten.

Hinweise:
Lichterf�hrung von Maschinenfahrzeugen
siehe Frage 120.
Lichterf�hrung von Kleinfahrzeugen mit Maschinenantrieb
siehe Erl�uterungen zu Frage 138.

Vorschriften:
§§ 3.20, 3.26 BinSchStrO

Merke:
Auf einem stillliegenden Fahrzeug ist bei Nacht ein von allen
Seiten sichtbares weißes Rundumlicht auf der Fahrwasser-
seite zu setzen; zwei weiße Lichter �bereinander setzt ein An-
kerlieger, dessen Anker die Schifffahrt gef�hrden kann; am
Tage ist ein solcher Anker mit einem gelben D�pper zu be-
zeichnen.
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Teil III

Die praktische
Pr�fung



I. Allgemeines
Im praktischen Teil der Pr�fung muss der
Bewerber nachweisen, dass er die zur si-
cheren F�hrung eines Sportbootes (mit An-
triebsmaschine oder unter Segel oder bei-
den Antriebsarten) auf den Binnenschiff-
fahrtsstraßen oder allen Schifffahrtsstraßen
notwendigen Fahrman�ver und Fertigkeiten
beherrscht und zur Anwendung des theo-
retischen Wissens f�hig ist.

Die praktische Pr�fung „mit Antriebsma-
schine“ erstreckt sich auf folgende Pflicht-
man�ver/F�higkeiten sowie sonstigen Man�-
ver/F�higkeiten (I.1 und I.2), die sich aus dem
nebenstehend abgedruckten Pr�fungspro-
tokoll in Anlage 4 SpFV ergeben:

Daraus ergibt sich auch, dass in der prakti-
schen Pr�fung „unter Segel“ alle Pflicht-
man�ver/F�higkeiten unter Segel (II.1) mit
ausreichendem Ergebnis ausgef�hrt wer-
den m�ssen. Auch von den maximal drei
sonstigen Man�vern/F�higkeiten unter
Segel (II.2) m�ssen zwei mit ausreichen-
dem Ergebnis ausgef�hrt werden.

Beide Praxispr�fungen unterscheiden sich
dadurch, dass bei den sonstigen Ma-
n�vern/F�higkeiten bei der Pr�fung
„Antriebsmaschine“ statt „kursgerechtem
Aufstoppen“ und „Man�verschallsignale“
dagegen bei der Pr�fung „unter Segel“,
„Segel setzen/bergen“ und „Anluven/Abfal-
len“ als segelspezifische Man�ver gepr�ft
werden.

Bei der Pr�fung der Knoten (III) gibt es da-
gegen keinen Unterschied.

F�higkeiten, die beim Erwerb des Sport-
bootf�hrerscheins f�r einen Geltungs-
bereich oder eine Antriebsart bereits er-
folgreich gepr�ft wurden, werden beim
Erwerb des Sportbootf�hrerscheins f�r

Anlage 4 Praxisprotokoll SpFV (siehe Anhang 4.4)
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Praktische Prüfung zum amtlichen Sportbootführerschein 

      
 mit Antriebsmaschine

Prüfung am: Prüfung in: Prüfungsausschuss: 

Name: Vorname: Geb.-Datum: 

Inhaber/in SBF Binnenschifffahrtsstraßen  mit Antriebsmaschine  unter Segel  

Inhaber/in SBF Seeschifffahrtsstraßen mit Antriebsmaschine   

I. 1 Pflichtmanöver/Fähigkeiten mit Antriebsmaschine 
1. Versuch 2. Versuch 

Alle Aufgaben müssen 
mit ausreichendem 
Ergebnis ausgeführt 
werden. 

1. Rettungsmanöver unter Maschine  
(Mensch über Bord) 

 
 

 
 

2. Anlegen unter Maschine  
 

ausreichend 
 

3. Ablegen unter Maschine  
 

 
 

4. Steuern nach Kompass  
(nur bei Seeschifffahrtsstraßen)  

 
 

 
 

5. Peilen; Einfache oder Kreuzpeilung  
(nur bei Seeschifffahrtsstraßen)  

 
 

 
 

  Ergebnis Pflichtmanöver mit Antriebsmaschine ausreichend  nicht ausreichend  

I. 2 Sonstige Manöver/Fähigkeiten mit Antriebsmaschine 
1. Versuch 2. Versuch 

Von maximal drei 
Aufgaben müssen zwei 
mit ausreichendem 
Ergebnis ausgeführt 
werden. 

1. Kursgerechtes Aufstoppen 
 

 
 

 

2. Wenden auf engem Raum  
 

ausreichend 
 

3. Steuern nach 
Schifffahrtszeichen/Landmarken 

 
 

 
 

4. Anlegen einer/s 
Rettungsweste/Sicherheitsgurts 

 
 

 
 ausreichend 

5. Manöverschallsignal (eins von drei) 
 

 
 

 

Ergebnis Sonstige Manöver mit Antriebsmaschine ausreichend  nicht ausreichend  

II. 1 Pflichtmanöver/Fähigkeiten unter Segel 
1. Versuch 2. Versuch 

Alle Aufgaben müssen 
mit ausreichendem 
Ergebnis ausgeführt 
werden. 

1. Rettungsmanöver unter Segel  
(Mensch über Bord) 

 
 

 
 

2. Anlegen unter Segel  
 

 
 

3. Ablegen unter Segel 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

nicht ausreichend  

II. 2 Sonstige Manöver/Fähigkeiten unter Segel 
1. Versuch 2. Versuch 

Von maximal drei Auf-
gaben müssen zwei mit 
ausreichendem Ergebnis 
ausgeführt werden. 

1. Segel setzen/bergen  
 

 
nicht ausreichend 

2. Wenden/Halsen  
 

 
 

Ergebnis Pflichtmanöver unter Segel ausreichend  
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3. Anluven/Abfallen 
 

 
 

 

4. Steuern nach Wind/Schifffahrtszeichen 
 

nicht ausreichend 
 

 
5. Anlegen einer/s
Rettungsweste/Sicherheitsgurts 

 
 

 
 

Ergebnis Sonstige Manöver unter Segel ausreichend  nicht ausreichend  

III. Knoten 
1. Versuch 2. Versuch 

Von maximal sieben
verlangten Knoten 
müssen sechs mit aus-
reichendem Ergebnis
ausgeführt und deren
Verwendung richtig
erklärt werden. 

1. Achtknoten 
 

 
 

 

2. Kreuzknoten 
 

ichend 
 

 

3. Palstek 
 

 
 

 

4. Einfacher oder doppelter Schotstek  
 

 
 

5. Stopperstek ausreichend 
 

 
 

6. Webleinstek 
 

 
 

 

7. Webleinstek auf Slip 
 

 
 

 

8. Rundtörn mit zwei halben Schlägen  
 

 
 

9. Belegen einer Klampe mit Kopfschlag  
 

 
 

Knoten ausreichend 

Knoten nicht ausreichend  

Unterschrift Knoten-Prüfer/in 

Begründung bei nicht ausreichendem Ergebnis der Teile I bis III: 

Praktischer Prüfungsteil mit Antriebsmaschine Unterschrift Prüfer/in 

bestanden 

nicht bestanden  

Praktischer Prüfungsteil unter Segel  Unterschrift Prüfer/in 

bestanden 

nicht bestanden  



den anderen Geltungsbereich oder die an-
dere Antriebsart grunds�tzlich nicht er-
neut gepr�ft. Erfolgt die Pr�fung nicht bei
demselben Pr�fungsausschuss, ist zum
Nachweis der gepr�ften F�higkeiten die
Vorlage des Sportbootf�hrerscheins er-
forderlich. Teilpr�fungen bei einem ande-
ren Pr�fungsausschuss werden nicht
anerkannt.

Alle Pflichtman�ver m�ssen mit ausrei-
chendem Ergebnis ausgef�hrt werden. Von
maximal drei sonstigen Man�vern/F�hig-
keiten m�ssen zwei mit ausreichendem Er-
gebnis ausgef�hrt werden. Von maximal
sieben Knoten m�ssen sechs mit ausrei-
chendem Ergebnis ausgef�hrt und deren
Verwendung richtig erkl�rt werden.

Der folgende „Kurzlehrgang“ zur Vorbe-
reitung auf die praktische Pr�fung „mit
Antriebsmaschine“ soll dem Bewerber
deutlich machen, was von ihm als Mindest-
wissen in der praktischen Pr�fung gefor-
dert wird.

Er darf sich aber nicht zu der Annahme
verleiten lassen, er sei damit ein voll aus-
gebildeter F�hrer eines Sportbootes.

Er muss mehr k�nnen, um sich und seine
Mitfahrer zu sch�tzen und sein Eigentum
zu erhalten.

Der verantwortungsbewusste Wassersport-
ler wird sich daher weiterbilden.

Daf�r stehen ihm einmal zahlreiche Lehr-
b�cher zur Verf�gung, die ihm weiteres
theoretisches Wissen vermitteln, zum an-
deren gibt es viele praktische Kurse bei
den verschiedenen Institutionen des Was-
sersports und auch gewerblichen Boots-
fahrschulen, die geeignet sind, die prakti-
schen Kenntnisse und F�higkeiten zu
vervollst�ndigen.

II. Die einzelnen Man�ver und
F�higkeiten

1. Steuern nach Schifffahrts-
zeichen/Landmarken
(Sonstige F�higkeiten/Anlage
8 RiVerb)

1.1 Allgemeines

Steuern bedeutet, einen bestimmten Kurs
einzunehmen und zu halten.
Gesteuert werden kann nach Kompass,
nach Schifffahrtszeichen oder nach ande-
ren Objekten. Beim Steuern nach Kompass
muss die Gradzahl des zu steuernden Kur-
ses auf der Kompassrose am Steuerstrich
anliegen (Abb. n�chste Seite oben).

Wind und Wellengang veranlassen das
Schiff, nach der einen oder anderen Seite
vom Kurs abzuweichen. Deshalb muss es

durch m�glichst kleine Ruderbewegungen
entgegen der Drehbewegung des Schiffes
(Gegenruder) stets wieder auf Kurs gebracht
werden. Dabei ist darauf zu achten, dass —
kurz bevor der Kurs wieder am Steuerstrich
anliegt — die Drehbewegung durch Gegen-
ruder gestoppt wird und das Ruder bei anlie-
gendem Kurs wieder mittschiffs liegt (Abb.
n�chste Seite unten).

Das Steuern nach Kompass erm�det rasch
und ist außerdem auf Binnenwasserstra-
ßen wenig �blich. Hier wird nach Schiff-
fahrtszeichen oder anderen Objekten der-
art gesteuert, dass man sich bei anliegen-
dem Kurs voraus einen markanten Punkt
(B�ume, auff�llige Bauwerke usw.) sucht
und bis zur n�chsten Kurs�nderung darauf
zuh�lt. Das hat den Vorteil, dass Kurs-
abweichungen sofort erkannt werden und
entsprechende Gegenmaßnahmen schnell
ergriffen werden k�nnen.
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2. Man�vrieren
(Pflichtman�ver)

2.1 Vertrautsein mit den
Fahreigenschaften

Um gut man�vrieren zu k�nnen, muss man
mit den Fahreigenschaften des Bootes ver-
traut sein. Man muss insbesondere wis-
sen,

• wie das Boot bei verschiedenen Ru-
derlagen reagiert,

• welche Geschwindigkeit bei welchen
Schraubenumdrehungen erreicht
wird,

• bis zu welcher geringsten Geschwin-
digkeit das Boot noch steuerf�hig
ist,

• wieviel Zeit und Weg erforderlich ist,
um das Boot aus allen Voraus-Fahr-

stufen durch R�ckw�rtsfahrt zum
Stoppen zu bringen (Stoppweg),

• welchen kleinsten Drehkreis das
Boot besitzt und wie sich unter-
schiedliche Fahrgeschwindigkeiten
auf diesen Drehkreis auswirken.

2.2 Ab- und Anlegen

Beim Ab- und Anlegen ist zu beachten,
dass Wind und Strom die Fahrt und den
Kurs des Bootes stark beeinflussen k�n-
nen. Weht der Wind und/oder setzt der
Strom parallel zur Anlegestelle, so sollte
das Ab- bzw. Anlegeman�ver grunds�tz-
lich gegen Wind und/oder Strom durch-
gef�hrt werden. Kommen Wind und Strom
aus verschiedenen Richtungen, so ist in der
Regel gegen den Wind anzulegen, wenn er

eine st�rkere Wirkung auf das Boot aus�bt
als der Strom. Entsprechendes gilt, wenn
die Wirkung des Stroms st�rker ist als die
des Windes.
Ab- bzw. Anlegeman�ver sollten rechtzei-
tig, gut durchdacht und mit langsamer
Fahrt durchgef�hrt werden. Ausreichend
Fender m�ssen an Bord sein. Beim Anle-
gen sind die Festmacheleinen fr�hzeitig an
Deck zu legen und der Anker muss klar
zum Fallen sein. F�llt die Maschine aus,
l�sst sich das Schiff zur Not mit einem An-
kerman�ver aufstoppen.
Das Ab- und Anlegen an einer langen und
leeren Pier macht keine besonderen Schwie-
rigkeiten. Liegen dagegen dicht vor oder hin-
ter einem andere Boote oder ist beabsich-
tigt, in einer kleinen L�cke festzumachen,
so erfordern die entsprechenden Ab- und
Anlegeman�ver viel �bung und Umsicht.
Die folgenden Beispiele zeigen, wie der-
artige Man�ver gefahren werden k�nnen,
wobei unterstellt wird, dass je nach Gr�ße
des Bootes die Man�ver mehr oder weni-
ger durch Muskelkraft unterst�tzt werden
k�nnen (abdr�cken von der Pier usw.). Bei
den Beispielen wird von einer rechtsdre-
henden Schraube ausgegangen (vgl. Fra-
gen 41, 44, 47, 48).

Ablegeman�ver

Ohne Wind und Str�mung

Alle Leinen los bis auf Achterspring (1).
Dann langsam zur�ck in die Achterspring
eindampfen, bis Bug frei (2). Achterspring
los und langsam voraus mit Stb-Ruderlage
(3). Schließlich Ruder mittschiffs und Fahrt
erh�hen (4).
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2.3 Festmachen
(kein Pr�fungsman�ver mehr)

Ein Boot ist so festzumachen, dass es je-
derzeit sicher liegt und sich nicht losreißen
kann. Dabei sind Wasserstandsschwankun-
gen, Sog und Wellenschlag durch vorbei-
fahrende Schiffe, Wind und Wellengang zu
ber�cksichtigen.
Bei Wasserstandsschwankungen empfiehlt
es sich, an schwimmenden Ablegern fest-

zumachen. Ist dies nicht m�glich, so sind
die Leinen bei fallendem Wasser gelegent-
lich zu fieren, damit sich das Boot nicht in
den Leinen „aufh�ngt“. Bei steigendem
Wasser m�ssen die Leinen von Zeit zu Zeit
durchgeholt werden.
Grunds�tzlich sollte das Boot gegen den
Strom festgemacht werden. Die Leinen sind
durch Lippen oder 	sen an Land zu geben
und gegen Durchscheuern mit Schamfil-
schutz (aus Kunststoff) zu sichern. Zwischen
Bordwand und Anleger m�ssen ausreichend
Fender ausgebracht werden, um das Boot
gegen Besch�digungen zu sch�tzen.

L�ngsseits festmachen

Wird an einer Anlegestelle nur f�r kurze
Zeit angelegt, so gen�gt im Allgemeinen
das Ausbringen von Vor- und Achterleine.
Soll das Boot l�ngere Zeit liegen bleiben,
so sind zus�tzlich Vor- und Achterspring
und bei Bedarf auch Querleinen auszubrin-
gen.

Festmachen an Stegen und Pf�hlen

Sind vor dem Steg Pf�hle vorhanden, wird
rechtwinklig zum Steg zwischen den Pf�h-
len mit 2 Vor- und 2 Achterleinen fest-
gemacht. Die Vorleinen werden so lang
ausgesteckt, dass das Heck bei steifen Vor-
leinen etwa einen halben Meter vom Steg
entfernt zu liegen kommt. Achtern Fender
ausbringen!
Diese Anlege- und Festmacheart hat den
Vorteil, dass in Vorausfahrt abgelegt wer-
den kann. Wo es �blich oder durch die Bau-
art des Bootes notwendig ist, kann auch vor-
w�rts eingefahren und in derselben Weise
festgemacht werden.

L�ngsseits festmachen an einem Fahrzeug

Bei wenig Platz am Anleger legt man sich
ins P�ckchen (Abb. n�chste Seite oben links):
Man macht mit Querleinen sowie Vor- und
Achterspring l�ngsseits am Nachbarboot
fest. Bei starkem ablandigem Wind emp-
fiehlt es sich, zus�tzlich Vor- und Achter-
leine an Land auszubringen. Gut abfendern!

Festmachen auf einem Poller, am Ring
und auf einer Klampe an Land

Ist an einem Poller bereits die Leine eines
Bootes belegt, so wird das Auge der eige-
nen Leine von unten durch das Auge der
fremden Leine genommen und dann �ber
den Poller gelegt. Wer fr�her ausl�uft,
kann dann seine Leine vom Poller nehmen,
ohne die Leine des anderen fieren und ab-
nehmen zu m�ssen. Gelegentlich sind statt
Poller Ringe zum Festmachen vorgesehen:
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Vorleine

vordere Querleine

Fender Vorspring

Achterspring

Fender

hintere Querleine

Achter- oder
Heckleine



Die Leine wird durch den Ring gezogen und
mit einem Querholz oder Sch�kel befestigt.
Und so wird an einer Klampe festgemacht:
Das Ende der Leine achtf�rmig um die
Klampe legen, dabei zun�chst mit einem
Rundt�rn beginnen, der sich nicht selbst
bekneifen darf, damit das Ende der Leine
gefiert werden kann. Den letzten Kreuz-
schlag zur Sicherung mit einem Kopf-
schlag versehen.

2.4 Wenden auf engem Raum
(Sonstiges Man�ver/Anlage 8
RiVerb)

Ist der vorhandene Man�vrierraum kleiner
als der Drehkreis des Bootes, muss mit Ru-
der- und Maschinenman�vern gewendet
werden (Abb. n�chste Seite oben links).

In kleinen Sportbooth�fen sind diese Ma-
n�ver die Regel — man muss sie also be-
herrschen. Die individuellen Erfahrungen
mit den Man�vriereigenschaften des Sport-
bootes spielen hier eine besondere Rolle.
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Festmachen von Leinen in Ringen an Land

Belegen einer Klampe

Festmachen am Poller

Festmachen l�ngsseits an einem Fahrzeug
(sog. „P�ckchen“)



2.5 Mensch-�ber-Bord-Man�ver
mithilfe eines treibenden
Gegenstandes (Pflichtman�ver/An-
lage 8 RiVerb)

Das Mensch-�ber-Bord-Man�ver wird da-
durch simuliert, dass ein Rettungsring oder
ein anderer Schwimmk�rper �ber Bord ge-
worfen wird. Hierbei wird dem Ruderg�n-
ger zugerufen: „Mensch �ber Bord an
Backbord!“ oder „Mensch �ber Bord an
Steuerbord!“

Der Bewerber muss dieses Kommando laut
wiederholen, das Kommando „Rettungsring
werfen!“ geben und das Rettungsman�ver
fahren.

Der Pr�fer achtet darauf, dass

• unmittelbar nach dem Zuruf
„Mensch �ber Bord!“ das Gas weg-
genommen und ausgekuppelt wird,

• das Heck von dem �ber Bord gewor-
fenen Gegenstand abgedreht wird,

• das Rettungsman�ver z�gig durch-
gef�hrt wird,
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Das Wendeman�ver wird mit langsamer
Fahrt und Stb-Ruderlage eingeleitet (1).
Dann Ruder ganz nach Backbord �berlegen
und zur�ck (2). Anschließend bei Stb-Ruder-
lage voraus (3). Auf sehr engem Raum muss
dieses Man�ver wiederholt werden.

Sofort nach dem Zuruf „Mensch �ber Bord!“ Gas wegnehmen, auskuppeln und Heck wegdrehen.

Drehkreis so anlegen, dass das Boot in Luv neben dem Rettungsring zum Halten kommt,
sowie entsprechende Seite ansagen.
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